
Blick vom Fernsehturm auf das Stadion 1. Mai, das mit 150.000 Plätzen die weltweit 
größte überdachte Anlage ihrer Art ist. 

Grundriss
Erdgeschoss

Eine ringförmige Straße erschließt das Stadion auf der Zugangsebene. Die Stützen der 
Tribünendächer bilden zugleich einen Schutz im Außenraum.
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Blick vom Fernsehturm über den 1982 errichteten Triumphbogen Richtung Südwesten. 
Deutlich zu erkennen sind der Militärzirkus und das Eissportstadion (2005).

Die Annahme liegt nahe, dass sich die 
Architektur Koreas nach 1948, dem Jahr 
der Proklamation zweier unabhängiger 
Staaten, deren politische Leitbilder ge-
gensätzlicher nicht sein könnten, in ver-
schiedene Richtungen entwickelt hat. 
Streng genommen zeichnet sich jedoch 
schon die Baukunst des alten Reichs 
durch regionale Unterschiede aus. Erst 
1897 rief der letzte König der Joseon-
Dynastie das vereinigte Groß-Korea aus, 
das bis zur Eingliederung in das japani-
sche Kaiserreich im Jahr 1910 existierte. 
Angesichts fehlender Fakten lassen sich 
über unterschiedliche Strömungen in 
der koreanischen Architekturgeschichte 
allerdings keine präzisen Aussagen ma-
chen. Man geht davon aus, dass mindes-
tens eintausend Jahre Baukultur Nord- 
und Südkorea miteinander verbinden, 
ohne dass genau gesagt werden könnte, 
ab wann das historische Korea als verei-
nigter Staat zu bezeichnen wäre.

Inzwischen liegt die Teilung Koreas 
infolge der Kapitulation Japans am 
15. August 1945 und der Besetzung des 
Landes durch die Sowjetunion und die 
Vereinigten Staaten von Amerika über 
60  Jahre zurück. Allein der rasante 
Wandel, den die südkoreanische Gesell-
schaft seither durchlaufen hat, legt die 
Vermutung nahe, die Industrialisierung 
habe größere Veränderungen in der Ar-
chitektur bewirkt als die wechselvolle 
Geschichte der vorangegangenen Jahr-
hunderte. Unter diesem Blickwinkel ist 
es besonders spannend zu beobachten, 

inwieweit Stadtbild und Architektur des 
geteilten Landes sich unter dem Einfl uss 
unterschiedlicher Staatsideologien ver-
ändern und voneinander entfernen. Um 
die uns fremd anmutende Architektur 
Nordkoreas verstehen zu können, bedarf 
es daher zunächst eines Einblicks in die 
nordkoreanische Gesellschaft. Denn aus-
gehend von der verbreiteten Annahme, 
Architektur sei der Spiegel der Gesell-
schaft, erscheint es mir in vielen Fällen 
fraglich, ob eine Gesellschaft in ihrer 
ganzen Komplexität tatsächlich über 
ihre Bauwerke abgebildet wird. 

Anhand weniger Beispiele der europä-
ischen Kunstgeschichte lässt sich diese 
Behauptung leicht widerlegen. Große 
Stilrichtungen der Baukunst wie die der 
Renaissance, des Klassizismus, Histo-
rismus und Neoklassizismus basieren 
auf der Rezeption der griechisch-römi-
schen Antike. Entsprechend der jewei-
ligen Staatsform und Ideologie stehen 
sie für Humanismus, Absolutismus, Auf-
klärung, industriellen Fortschritt, Klas-
senkampf, Nationalismus oder Demo-
kratie. Klassizistische Architekturstile 
wurden als völkerverbindende Kolonial-
stile interpretiert und symbolisierten 
den amerikanischen Kapitalismus eben-
so wie den sowjetischen Sozialismus. 
Während die europäische Moderne sich 
von der traditionellen Baukunst Japans 
inspirieren ließ, griff  Japan für seine 
Staatsarchitektur auf den Neoklassizis-
mus zurück, der folgerichtig auch in die 
Kolonien getragen wurde. Der Hauptsitz 
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Hotel Ryugyong

Pjöngjanger 
Schülerpalast 
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Ryugyong Jong Ju Indoor Stadium

Kongresshalle Mansudae (031)

Kino Taedongmun (044)
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Blick über Pjöngjang
Darstellung der Innenstadt mit über-
höhtem Juche-Turm und grafi scher 
Hervor hebung der Blickrichtungen der 
Panoramen auf den Seiten 24 – 39. 
Panorama 6 zeigt den streng bewach-
ten innerstädtischen Bereich des 
Zentralkomitees sowie der Partei- und 
Regierungskader. Es ist davon 
auszugehen, dass weitere Führungs-
zentralen in weniger prominenter 
Lage existieren.

Panorama 1Panorama 8 Panorama 2

Panorama 3
Panorama 7

Panorama 5

Panorama 4

Panorama 6
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